
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 49 (1923)

Heft: 28

Illustration: Schweizerische Politiker

Autor: Roth, Rolf

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Steber 9ce

25u baft unë gejetgt, rote roüft eë manche

liebe Schroeijer treiben in ben beutfdjen D=3ug=

3ßagen, roo fte im Speiferoagen 23aluta=3ßeine

trinfen unb mit bem SWeffer bie gtfche freffen.

3>d) finie baë aud) abfdbeulicb unb freue

mid), bafi Du biefen reifenben S3oten unferer

Kultur fo fchön inë ©eroiffen gerebet haft.

3>ch möd)te 25ir aber bod)

erja'bien, roie ich einmal erfahren

habe, baf man auch ju Biel

.Kultur baben fann. Streifte
furj »or bem grofen .Krieg etn=

mal nach Sutten. 93on 3üricb

auë reiften mit unë in bem fd)ö=

nen 5öagen ber jroeiten .Klaffe

jroei junge ÄDeutfche, ber eine

ein ©tubent »on ungefähr 20
Sabren, ber anbere ein eben=

foldjer ober roobl gar fchon ein

Doftor, ber etroa 3 Sabre alter

fein mochte. Siefer muf te fchon

einmal in Stalten geroefen fein

unb gof nun feine italienifcbe

Erfahrung unb Sôeiêbett über

ben @e fahrten auë. Grë roar unë

balb flar, baf er aud) unë 9)îit=

reifenben ben ©egen feiner S3e=

lebrung gönnte, bie £)o$enten=

ftimme unb bie felbftberouften

©eitenblicfe verrieten »ielteicht ei=

nen fünftigen i?od)fchulprofeffor.

Sn furjem befaf er bie allge=

meine 2lufmetffamtett ; roer bie

3eirung lefen ober gar träume=

rifd) in baë fcböne Sanb unb bic

©een frhauen roollte, mufte bem

.Kulturbelben jubören, roaë ber

alleë rouf te »on italienifcbem 2e=

ben unb feinen Stauchen. 2tber

»on glüelen an roar alieë »oller

^eiterfeit, bei mir roar fte ge=

mifd)t mit altertet Betrachtungen.
Scf) mufte baran benfen, roaë

mein greunb, ber ©obn eineë grofen Ûttalerë

mir einmal geflagt hatte, alë fte in ibrem ita=

Itenifchen Jpauë ähnliche Äulturgäfte beberberg=

ten. ©ie bürften felbft in ber fd)önften ita=

lienifchen Jpf^e in ibtem Jpaufe nicht mebr

bembärmlig berumlaufen, obne gegen bie über=

legene Kultur ibrer ©afte *u »erftofen. 5m
®ottbarb=3:unnel rourbe baë 2tbenbeffen fer=

»iert; bie beibtn beutfehen Sieblinge gingen
auch mit unb famen neben eine italienifcbe

gamilie mit 3 fd)önen -Kinbern ju ft'fsen. £>aë

Grffen roar nad) italient'fcbec 2(rt, roieber ein

greffen fur ben 3talien=(5rflärer. 6r mad)te

belfpalter
feinem Schüler »or, roie man bie fd)önen

SDîaccaront fleinfd)nitt unb jeigte unë, jur
gteube ber Stalienertinber, roie man beim

25effert bie 9J?anbartnen, bie fleinen Drangen,

bie anbere Seute beim Schalen in bie Jpanb

ju nebmen pflegen, mit ©abel unb SKeffer

frhälen unb bie Stücfe mit ber ©abel effen
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fann. SBaë aber roar in glüelen paffiert?

9(un, ber beroufte Jperr batte eben behauptet,

baf roir fchon in ber italienifd) fprerhenben

©chroetj angelangt feien. 25er jüngere ©efa'brte

behauptete aber, baf baë erft nach bem ®ott=

barb ber gall fei unb fragte nad) bem 9camen

ber Station, bie müfte bod) nod) einen beut-

fchen 9tamen baben. (5r roar aber an ben

Scitsen" geraten. 3m eben abfahrenben gug

jog ber ©enoffe baë gen ffer herunter unb

jeigte auf eine italienifcbe Snfchrift : Siebft
£>u roobl roie bie Station beift?: alle
ßatrine"!"

ßtroaa tft faul im Staate ®änemar!
©in SEraum.

Son £an« 9Rüt)Itftein.

2Jîir träumte, ich hätte eine öffentliche

aScrfammlung auf ben 3Jlarft einer grofjen

©tabt einberufen. Shema : (gtroaê ifi faul
im@taate®ànemarf!"OTcêftrôrntc herbei.

SKein 35cauftragtcr, ein noch blutjunger,
fnabenhaftcr, blonbcr SWenfct),

eröffnete jaghaft unb ftottcrnb
bie aScrfammtung. ßr fyatte

fo ctroaê noch nie getan. 3d)

flüfterte ihm barum oon 3cit
3u3citaufmuntcrnb$u: 3îur
SRut! ÎRuraRut!" Unb ffcH
eê ging ganj gut.

2(lê ich ben 9Jcut meincê

Oblaten bewährt fat;, roollte

ich aud) ben 5Dîut ber 83er=

fammlung prüfen, ©enn ich

follte nachher über ein fyöchft

gcfâ'birlichcê Thema eine t)öcl)fl

füfenc IKcbc haltcn. 3d) flüfterte
meinem SSeauftragtcn bafycr

0u, cr folle ber SSerfammlung

mitteilen, bafj bicfc oon ben

35et)örben oerboten fei unb bafi

bie Teilnehmer baran oon ber

SSebörbc ocrfolgt roerben roür=

ben. Sr foltc bie ¦Jfufforbcrung

baran fchliefjcn : roer bieê nicht

roünfchc, roerbe hiermit erfucht,

fofort ben $pta| ju oerlaffen.

©aê entfprad) nun jroar nicht

ber SBirflidbfctt. 2Cber ich

brauchte cê unb cê gefchab.

Unb ftebe ba: le gingen!
9Zur mein 'Jlblatuê blieb.

3d) aber erbob mid) unb

fdjrie mit ©onnerftimme über

bic gebrückt abjicbenbe 3Rcn=

fdjenmenge: S5raoo! @ebct, nun ift cê

flar: baê tft faul im (Staate ©a'nemarf !"

Steber hebelfpalter!
(Sine gamilie fudjt einen fleinen £unb

jum Qfnfauf. Slbcnbê roirb ber Heuling
oorgefübrt, er ift aufgeregt unb ftebt auf
bic Hinterbeine. Kuf bie SSemcrfung beê

SSatcrê, eê fei ein SJÎânncbcn, belcbrt ibn
ber fleine 3Tiori^: ..35atcr, baê ift boch

fein 9Ka'nnchcn, ber tut nur fo roie ein

SRänndhcn!" «Rc.

£)er appenzeller §SH$
'5 ifcht näbes d)Oöe=n=ätäaes, Sûîer mueD en djöne Bringe, Sas chönnb gab b'2tppe3etler,

ber 3lppe3etler=2ßttj. So recht be Soge gee, 3H jebe nüb emol alt,
9Jter tennt en om onb ane, 3om Scbroö^e mues mer finge, £>od) ten t Cüüt, ft fägib,
Onb nüb Hofe i be Schroij. Denn erfetjt cljont's dfjräftlt bree. SBt meer feg feb be galt.

3tüb ejtte fit onb orbeli 2tu fett mer 's gär nüb b'hebe,
§et's öppe=n=en bebti, SaD roenn mer 's roiber gpött,
Dod) fäg t beer e SOorteli: 9Jfer of e nüüs cha lache,

ßach roader onb bis frii! 33ts 's em frhier 'Äottte crjefjrt. faul Mm
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Lieber Ne
Du hast uns gezeigt, wie wüst es manche

liebe Schweizer treiben in den deutschen O-Aug-

Wagen, wo sie im Speisewagen Valuta-Weine

trinken und mit dem Messer die Fische fressen.

Ich sià das auch abscheulich und freue

mich, daß Du diesen reisenden Boten unserer

Kultur so schön ins Gewissen geredet hast.

Ich möchte Dir aber doch

erzählen, wie ich einmal erfahren

habe, daß man auch zu viel

Kultur haben kann. Ich reiste

kurz vor dem großen Krieg
einmal nach Italien. Von Zürich

aus reisten mir uns in dem schönen

Wagen der zweiten Klasse

zwei junge Deutsche, der eine

ein Student von ungefähr 2V

Jahren, der andere ein

ebensolcher oder wohl gar schon ein

Doktor, der etwa 3 Jahre älter

sein mochte. Dieser mußte schon

einmal in Italien gewesen sein

und goß nun seine italienische

Erfahrung und Weisheit über

den Gefährten aus. Es war uns

bald klar, daß er auch uns
Mitreisenden den Segen seiner

Belehrung gönnte, die Dozentenstimme

und die selbstbewußten

Seitenblicke verrieten vielleicht

einen künstigen Hochschulprofessor.

Jn kurzem besaß er die

allgemeine Aufmerksamkeit; wer die

Zeitung lesen oder gar träumerisch

in das schöne Land und die

Seen schauen wollte, mußte dem

Kulturhelden zuhören, was der

alles wußte von italienischem
Lcben und seinen Bräuchen. Aber

von Flüelen an war alles voller

Heiterkeit, bei mir war sie

gemischt mit allerlei Betrachtungen.

Ich mußte daran denken, was

mein Freund, der Sohn eines großen Malers
mir einmal geklagt hatte, als sie in ihrem

italienischen Haus ähnliche Kullurgäste beherbergten.

Sie dursten selbst in der schönsten

italienischen Hitze in ihrem Haufe nicht mehr

hemdärmlig herumlaufen, ohne gegen die

überlegene Kultur ihrer Gäste zu verstoßen. Im
Gotthard-Tunnel wurde das Abendessen

serviert; die beidcn deutschen Lieblinge gingen

auch mit und kamen neben eine italienische

Familie mit 3 schönen Kindern zu sitzen. Das
Essen war nach italienischer Art, wieder ein

Fressen fiir den Italien-Erklärer. Er machte

belspalter
seinem Schüler vor, wie man die schönen

Maccaroni kleinschnitt und zeigte uns, zur

Freude der Jtalienerkinder, wie man beim

Dessert die Mandarinen, die kleinen Orangen,

die andere Leute beim Schälen in die Hand

zu nehmen pflegen, mit Gabel und Messer

schälen und die Stücke mit der Gabel essen

8cìi>veÌ2erÍ8càe Politiker

Kskrtionkrlrkrt Lopv, Lirlirctr

kann. Was aber war in Flüelen passiert?

Nun, der bewußte Herr hatte eben behauptet,

daß wir schon in der italienisch sprechenden

Schweiz angelangt seien. Der jüngere Gefährte

behauptete aber, daß das erst nach dem Gotthard

der Fall sei und fragte nach dem Namen

der Station, die müßte doch noch einen deutschen

Namen haben. Er war aber an den

Lätzen" geraten. Im eben abfahrenden Zug

zog der Genosse das Fenster herunter und

zeigte auf eine italienische Inschrift : Siehst
Du wohl wie die Station heißt?: alle
Latrine"!"

Etwas ist faul im Staate Dänemark
Ein Traum.

Von HonS Mühlestein.

Mir träumte, ich hätte eine öffentliche

Versammlung auf dcn Markt einer großen

Stadt einberufen. Thema : Etwas ist faul
im StaateDänemark!" Allcs strömte herbei.

Mein Beauftragter, cin noch blutjunger,
knabenhafter, blondcr Mensch,

eröffnete zaghaft und stotternd

die Versammlung. Er hatte

so ctwas noch nie gctan. Ich
flüsterte ihm darum von Zeit

zu Zcit aufmunternd zu: Nur
Mut! Nur Mut!" Und siehe,

cs ging ganz gut.
AIs ich dcn Mut meincs

Adlatcn bewährt sah, wollte

ich auch den Mut dcr

Versammlung prüfen. Denn ich

sollte nachher übcr ein höchst

gefährliches Thema cine höchst

kühneRcdchaltcn.Jchflüsterte

mcincm Beauftragten daher

zu, cr solle dcr Versammlung

mitteilcn, daß dicsc von den

Bchördcit verboten sei und daß

die Teilnehmer daran von dcr

Bchördc verfolgt wcrdcn würden.

Er solle dic Aufforderung
daran schließen : wer dies nicht

wünsche, wcrdc hiermit ersucht,

sofort dcn Platz zu verlassen.

Das entsprach nun zwar nicht

dcr Wirklichkcit. Abcr ich

brauchte cs iind cs gcschah.

Und siehe da - Alle gingen!
Nur mcin Adlatus blieb.

Ich abcr erhob mich und

schrie mit Donnerstimme übcr

die gedrückt abziehende

Menschenmenge: Bravo! Sehet, nun ist cs

klar: das ist faul im Staate Dänemark!"

Lieber Nebelspalter!
Eine Familie sucht cincn klemm Hund

zum Ankauf. Abcnds wird der Neuling
vorgeführt, er ist aufgcrcgt und stcbt auf
dic Hinterbeine. Auf die Bemerkung des

Vaters, cs sci cin Männchcn, delchrt ihn

dcr kleine Moritz: Vatcr, das ist doch

kcin Männchcn, dcr tut nur so wie ein

Männchcn!" Mr.

Der Appenzeller -Witz
's ischt näbes choge-n-Aäges, Mer mueß en chöne bringe, Das chönnd gad d'Avvezeller,

der Appezeller-Witz. So recht de Boge gee, Dr sebe nüd emol all,
Mer kennt en om ond ane, Zom Schwätze mues mer singe, Doch ken i Lüüt, si sägid.
Ond nüd bloß i de Schwiz. Denn erscht chont's Chräftli dree. Bi meer seg seb de Fall.

Nüd extre sii ond ordeli Au sett mer 's gär nüd b'hebe,
Het's öppe-n-en debii, Dasz wenn mer 's wider ghoört,
Doch säg i deer e Vorteil: Mer of e nüüs cha lache,

Lach wacker ond bis frii! Bis 's em schier 'Kottle chehrt. Paul Kcßi-r
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